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Deutschland.
Baden-Baden, 7. Juni . Die erste Unterredung zwischen

Strcscmann und Tschitscherin soll heute stattfinden.
Heidelberg, 7. Juni . Anläßlich der Enthüllung einer Ge¬

denktafel am Geburtshause des verstorbenen Reichspräsidenten
Ebcrt fand in Heidelberg eine größere Reichsbannerkundgebung
statt, bei der u. a . General v. Deimling , Dr . Wirth und Ober¬
präsident Hörsing sprachen.

Kundgebung für Südtirol.
Goslar, 4. Juni . Anläßlich der Hauptversammlung des

Vereins für das Deutschtum im Ausland in Goslar
wurde als Antwort auf die letzten Herausforderungen
Mussolinis folgende Entschließung angenommen: „Die Reden
und Kundgebungen, die in den letzten Wochen wieder aus Ita¬
lien über die Alpen gedrungen sind, lassen erkennen, daß die
italienische Regierung immer noch nicht daran denkt, den Deut¬
schen in Südtirol ihr Menschenrechtauf deutsche Art , Sprache
und Erziehung zu lassen. Wiederum erinnert der V.D.Ä. an¬
läßlich seiner Jahresversammlung in Goslar , zu der über 20 000
Deutsche aus allen Volkstumsgebieten erschienen sind, an das
mrmer noch nicht eingelöste Königswort und an die bekannten
Verpflichtungen italienischer Staatsmänner nach Kriegsende.
Diese Verpflichtungen sind durch die Note Clemenceaus vom
Juni 1919 und durch die Zustimmung aller Kriegführenden aus¬
drücklich sanktioniert worden. Mit Empörung vernimmt das
deutsche Volk, daß die italienische Regierung heute dieses Wort
ihres Königs verleugnet, wie es auf dem letzten Kongreß der
Völkerbundsligen in Anwesenheit von Vertretern der Nationen
geschehen ist. Nicht nur das deutsche Volk, sondern das Ge¬
wissen der Menschheit empört sich gegen den abermaligen Wort-
Lruch und die als Zynismus empfundene Proklamierung der
Jtalienisierung des deutschen Volkes in Südtirol , das seit den
Zeiten der Völkerwanderung deutsch und niemals italienisch
war. Während das alte Imperium romanum Lebensart , Sitte
und Sprache aller Nationen seines Reiches achtete, will das
neue Italien über 200 000 Deutsche dem sittlichen Empfinden der
Welt zum Trotz mit Gewalt italtenisieren. In heißem Mitemp¬
finden begleitet das deutsche Volk ohne Unterschied der politi¬
schen Stellung den Lebenskampf unserer Volksgenossen in Süd¬
tirol, dessen Grundlage , Recht und Gerechtigkeit und die Sym¬
pathie des Weltgewissens ist. Von neuem rufen wir , an dem
Tage der deutschen Pfingstfeir , unseren Brüdern zu : Haltet
aus, wir werden Euch niemals vergessen, der Sieg bleibt Euch!"

Tie wirtschaftliche Lage des deutschen Handwerks im Monat
Mai 1927.

Nach den Berichten der deutschen Handwerks- und Ge-
werbckammernhat die Belebung des Geschäftsganges im Hand¬
werk während des Monats Mar keinen besonderen Aufschwung
erfahren. Die lebhaftere Tätigkeit im Bauhauptgewerbe wirkte
sich zwar auf die Baunebengewerbe und die mit diesen zusam¬
menhängenden Handwerkszweige aus . Auch das Bekleidungs¬
handwerk hatte eine weitere Belebung der Geschäftslage zu
verzeichnen. In den übrigen Handwerkszweigen dagegen hielt
sich die Besserung in viel engeren Grenzen, ein Zeichen, daß
von einer direkten Konjunkturbelebung im Handwerk noch nicht
gesprochen werden kann. Die Tatsache, daß Wohl die Neubau¬
tätigkeit, nicht aber die Reparaturtätigkeit zugenommen hat,
zeigt auch eindeutig aus den Ursprung der Baubelebung , hin,
nämlich aus die Finanzierung durch öffentliche Mittel.

Glückwunschtelegramme.
Der Oberbürgermeister Dr . Kreutz von Kottbus hat an

den Präsidenten Coolidge folgendes Telegramm gerichtet:
„Unter der jubelnden Begeisterung der ganzen Bürgerschaft
schließt die Stadt Kottbus Chambertin und Levine, die kühnen
Helden der Lüfte und Bezwinger des Ozeans in ihre Arme und
beglückwünscht Sie , Herr Präsident , und das ganze, mit Recht
aus seine Söhne stolze amerikanischeVolk." — An der Lan¬
dungsstelle, wo die beiden Flieger gelandet sind, wird die Stadt
Kottbus einen Gedenkstein errichten. Die Flieger erhalten das
Ehrenbürgerrecht der Stadt . — Präsident Coolidge sandte an
Chambcrlin folgendes Telegramm : „Unsere Glückwünsche zu
Ihrer wundervollen Tat der Aufstellung eines neuen Dauer¬
rekords in der Lusteroberung . Unser Land freut sich mit Ihnen
darüber, daß Sie den ersten Flug von Amerika nach Deutsch¬
land zurücklegten. Unsere Grüße an Deutschlands Volk." —
Reichspräsident von Hindenburg drahtete an den Präsidenten
Cooligde: „Zu dem kühnen Fluge der beiden amerikanischen
Ozeanfliegcr Chamberlin und Levine, die in heldenhafter Ueber-
winduna von Zeit und Raum das Weltmeer überbrückt und
unsere Nationen dadurch nähergebracht haben, spreche ich
Ihnen , Herr Präsident , und dem amerikanischen Volke meine
aufrichtigsten Glückwünsche aus ." — Der Glückwunsch der
Reichsregierung an Chamberlin und Lcvine lautet : „Zu der
glücklichen Beendung Ihrer kühnere Tat spreche ich Ihnen im
Namen der Reichsregierung und des deutschen Volkes die herz¬
lichsten Glückwünsche ans . Die außerordentliche Leistung eines
Fluges von Amerikas Ostküste nach dem Herzen Deutschlands
bildet einen Markstein in der Entwicklung des Luftverkehrs
und ein neues Freundschaftsband zwischen unseren Völkern,
gez. Reichskanzler Marx ."

Berlin, 7. Juni . Chambcrlin will heute seinen Zlug nach
Berlin fortsetzen. Auf dem Tempelhofer Feld sind heute nach¬
mittag 6 Uhr Vorbereitungen für den Empfang der amerikani¬
schen Flieger getroffen.

Ausland.
Paris , 7. Juni . In der Pariser Presse wird die Leistung

Chambcrlins zum Teil mißgünstig besprochen, obwohl zugege¬
ben werden muß, daß er den StreckenrekordLindberghs geschla¬
gen hat.

London, 7. Juni . Hier scheint man befriedigt über Alba¬
niens Appell an den Völkerbund.

Chamberlins Flugstrecke.
Newhork, N. Juni . Das amtliche geologische Büro in Wa¬

shington setzte die Flugstrecke Lindberghs mit 3610, die Cham¬
bcrlins mit 3905 Meilen fest. Der Polarflieger Byrd erklärte,

Chamberlin habe wieder gezeigt, daß er ein hervorragender
Flugzeugführer ist. Gleichzeitig sei sein Flug eine Mission des
Friedens und der Freundschaft zu Deutschland. Der Präsident
der Wrigth -Flugzeuggesellschaftbetonte, Chamberlin habe be¬
wiesen, daß die Vereinigten Staaten innerhalb zweier Jahre
einen erstklassigen Flugdienst haben werden. Das Interesse der
Oeffentlichkeit an dem Rekordflug der „Columbia" ist ungeheuer.
Die Blätter berichten, daß ihre Telephone durch die unaufhör¬
lich erfolgten Anfragen des Publikums geradezu blockiert waren
und daß sie selbst dadurch gehindert wurden, bei den Nachrichten¬
agenturen Informationen einzuholen. Da gemeldet worden
war , daß das Flugzeug in Deutschland in Nebel und Regen
geraten war , herrschte wegen der Landung eine gewisse Besorg¬
nis . In einigen Kirchen wurden Gebete für die beiden Flieger
gesprochen. Die Zahl der gestern verkauften Zeitungen hat
eine noch nicht dagewesene Höhe erreicht.

Zlus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 7. Juni . Aus Anlaß des 30jährigen Ehejubi¬

läums von Mesner Wilhelm Mohr  und seiner Ehefrau
Berta , geb. Aymar, brachte eine Abteilung des Birkenfelder
Sängerbundes , Verwandte unL Bekannte des Jubelpaares , den¬
selben am Pfingstmontag nachmittag in zarter Aufmerksamkeit
ein Ständchen unter Darbringung der besten Wünsche für deren
weiteren Lebensweg. Ein geselliges Beisammensein im „Grü¬
nen Baum ", wobei Frohsinn und Heiterkeit in schönster Har¬
monie zum Durchbruch kamen, bildete einen angenehmen Aus¬
klang des in einfachem Rahmen begangenen Festes.

Neuenbürg, 7. Juni . (Wie man die Fliegen aus der Küche
vertreibt .) Will man die Fliegen aus der Küche fernhalten,
so muß man 1. die Speisen in den sog. Fliegen- oder Gaze¬
schränken verwahren , oder mit Glas - und Gazeglocken verdecken,
2. Milch und andere Flüssigkeiten niemals ungedeckt stehen las¬
sen, 3. das Umherstellen von gebrauchtem Eß- und Kochgeschirr
vermeiden und dieses möglichst in einem gut schließenden Auf¬
waschtisch oder evtl, in einer Ofenröhre bis zur Reinigung weg¬
stellen, 4. weder Gemüseabfällc, wie Einwickelpapiere in der
Küche nicht dulden, sondern beides im Küchenofen verbrennen
(denn sie bilden Brutstätten für die Fliegen), 5. nur unter
Gegenzug die Lüftung der Küche vornehmen, da die Fliegen
die Zugluft nicht vertragen.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Westen besteht
fort. Die Wetterlage bleibt aber unbeständig und für Donners¬
tag und Freitag ist immer noch zeitweise bedecktes und auch zu
Niederschlägengeneigtes Wetter zu erwarten.

'Höfen, 7. Juni . Am Pfingstsonntag gab die Kapelle,
des Musikvereins  von 11—12 Uhr auf dem Platz vorj
der Kirche ihr erstes diesjähriges Stand konzert,  das von
der Einwohnerschaft sehr stark besucht war . Von den sieben
Nummern des Programms gefielen am besten „Schäfers Sonn¬
tagslied" und „Ladoiska" beides von C. Kreutzer. Mit letzt¬
genannter Ouvertüre erstritt sich die Kapelle auf dem letzten
Musiksest in Wildbad in der Unterstufe unter scharfer Konkur¬
renz (8 Kapellen) den 2. Platz mit einem lu -Preis . Wir gra¬
tulieren nachträglich noch der wackeren Spielerschar sowie ihrem
rührigen Dirigenten , Herrn Eitel -Calmbach, zu diesem Erfolg
und hoffen, daß sie ihr Können recht fleißig in den Dienst der
Gemeinde stellen.

Rotkreuztag überall!
In allen Ländern der Welt wird einmal im Jahre Rot¬

kreuztag begangen. Einmal sollen sich alle Volksteile mit den
Regierungen aus das Wesen und die Tätigkeit des Roten Kreu¬
zes und damit aus das Wesen und die Opsertätigkeit der Näch¬
stenliebe besinnen. Denn über allem Streit der Welt und des
Tages kann in sicherem Lichte unbeirrt und unbefangen das
hohe Symbol stehen, das sich das Rote Kreuz als sein Zeichen
zu eigen gemacht hat. Dieses Zeichen, von allen gekannt und
verstanden, und von allen als Hilfe und Segen herbeigewünscht,
heißt Liebe. Rotkreuztag überall . Als die Liga der Rotkreuz-
gescllschaften ihren letzten Bericht über die Rotkreuztage in den
verschiedenen Erdteilen veröffentlichte, nannte sie Deutschland,
England , Frankreich, Bölgien, die Vereinigten Staaten , die
Tschechoslowakei, Mexiko, Dänemark, Schweden, Norwegen,
Finnland , Holland, Italien , Rumänien , Columbien, Australien,
Griechenland, die Türkei, Polen , Estland, Neuseeland, Guate¬
mala, Ecuador. Auf dem ganzen Erdball stellen sich die Völker
einmal im Jahre geschlossen unter den einen Gedanken des
Roten Kreuzes. Als Bolkstag, als Fricdenstaa erscheint er
ihnen. In den Vereinigten Staaten erläßt der Präsident eine
Proklamation , in allen Kirchen werden Gottesdienste abgehal¬
ten, alle Unterschiede des Standes , der Partei , der Konfession
schweigen. Drucksachen, Bilder und Werbebriefe werden ver¬
teilt. Ein großer Teil der Bevölkerung hilft selbst mit, das
Werbematerial in die Versammlungen, die Schulen, die Fa¬
milien zu tragen . Die überall ausgelegten Listen füllen sich mit
neuen Mitgliedern.

In den anderen Ländern ist die Beteiligung nicht minder
stark, steht sie nicht weniger unter dem einen, den Tag beherr¬
schenden und ausfüllenden Gedanken. Die Sammlungen zum
Besten des Roten Kreuzes ergeben außerordentlich hohe Sum¬
men. Die Spenden in Amerika gehen am Rotkreuztage in die
Millionen . In dem kleinen Columbien erreichte die letzte Rot-
kreikztagungssammluug über 10 OM Dollar . In Griechenland
kamen 1» Millionen Drachmen ein, in Schweden 560 OM Kr.
In Danzig sammelte allein der Frauenvcrein vom Roten Kreuz
22 000 Gulden. Dänemark mit seinen nicht ganz 3ft>Millionen
Einwohnern brachte an seinem letzten Rotkreuztage 130 000
Kronen auf.

Wertvoller als das Geld sind das Verständnis und das
Vertrauen , das die von der verschiedenartigsten Bevölkerung
bewohnten und unter den verschiedenartigsten Verhältnissen
lebenden Völker dem Roten Kreuz ihres Landes cntgcgen-
bringen . Lie haben die Rotkreuzidee erfaßt und aus der Er¬
fahrung heraus , daß sic jedem Einzelnen, wer es auch sei, zum
Besten dient, wollen sie zu ihrem eigenen und dem Wohlc der
Gesamtheit selber Mitarbeiter sein an den Zielen des Roten
Kreuzes.

Auch Deutschland hat seinen Rotkreuztag. Später als in
den anderen Ländern, ist er bei uns als eine ständige und aus
einen bestimmten Tag festgesetzte Einrichtung ins Leben ge¬
rufen worden. Erst die Nachkriegszeit hat ihn geschaffen, um
inmitten des allgemeinen Elends einen Jeden auszurütteln zur
Mitarbeit bei der Bekämpfung, Verhütung und Linderung ge¬
sundheitlicher, wirtschaftlicher und sittlicher Not.

Am Sonntag , den 12. Juni , ist in diesem Jahre deutscher
Rotkreuztag. Das Deutsche Rote Kreuz steht mit seiner in jeg¬
licher Not und an allen Hilfsbedürftigen geleisteten Arbeit
nicht hinter den Rotkreuzgesellschasten der anderen Länder
zurück.

Möge unser Volk sich dessen bewußt erweisen und nicht Zu¬
rückbleiben hinter der Dankbarkeit der anderen Völker am
Rotkreuztag!

Württemberg.
Heilbronn, 7. Auni. (Aus der Haft entlassen. — Die Ent¬

wertung des Grundbesitzes.) Die beiden Inhaber der Kolonial¬
warenfabrik Würth <L Ruck wurden aus der Hast entlassen.
Wie mirgeteilt wird, ist es nicht richtig, daß sie ihren Gläubigern
nur 2—5 Prozent ihrer Forderungen geboten hätten . Das
Gebot sei anfänglich 20 Prozent gewesen und später auf 40 Pro¬
zent erhöht worden. — Wie es bei Zwangsversteigerungen
gehen kann, zeigt ein Fall , in dem ein amtlich zu 300M R.M.
geschätztes Hans zu 17 OM R .M . verkauft wurde.

Obereisesheim, OA. Heilbronn, 7. Juni . (Tödlicher Sturz.)
Am Freitag nachmittag stürzte der Landwirt Hermann Oeser
beim Richten des Heubodens in der Scheune vom ersten Stock¬
werk ab. Er erlitt einen schweren Schädel- und Schlüsselbein¬
bruch, an deren Folgen er tags daraus verschied.

Kleingartach, OA. Brackenheim, 7. Juni . (Todessturz.)
Maurermeister Jakob Haug stürzte beim Dachumdecken an einer
Scheuer aus beträchtlicher Höhe ab und überschlug sich. Er zog
sich schwere Verletzungen zu, an deren Folgen er am Freitag
morgen gestorben ist.

Unlmgcn, OA. Riedlingen, 7. Juni . (Selbstmord.) Letz¬
ten Freitag erschoß sich hier der Landwert F . x . Baier mit
einem Zimmerstutzen. Gründe für die Tat sind nicht bekannt,
da der Unglückliche in guten wirtschaftlichen und geordneten
Familienverhältnissen lebte.

Ulm, 7. Juni . (Pfingsttagung der evangelischen Arbeiter¬
vereine.) Der Landesverband der evangelischenArbeiter - und
Arbeiterinnenvereine Württembergs hielt über Pfingsten seine
diesjährige Landcsversammlung in Ulm ab. Am Samstag
abend fand im Saalbau ein Begrüßungsabend statt. Am Lvnn-
tag war Hauptgottesdieust im Ulmer Münster und abends ein
Bortrag von Verbandsdirektor Schuhmacher über „Das Ge¬
nossenschaftswesen". Die geschäftliche Hauptversammlung fand
Montag vormittag statt und zwar tagten die Arbeitervereine
und die Arbeiterinnenvereine se für sich, die elfteren unter Lei¬
tung von Stadtpsarrer Böltcr -Heilbronn , die letzteren unter
Frau Studiendirektor Krockeuberger-Heideuhcim. Eine Fest¬
legung der Vereine wurde ans eine bestimmte Gewerkschafts¬
richtung (die christliche) abgelehnt. Die Arbeiterinnenvereine
wollen eine eigene Landcssckretärin anstellen, die erst in der
Diakonieschulein Stuttgart ausgebildet wird.

Ulm, 6. Juni . (Zusammenkunft der ehemaligen 247er.) Tie
alte Garnisonsstadt Ulm war am Sonntag wieder einmal der
Treffpunkt alter Soldaten und zwar der Angehörigen des
ehem. Res.-Jnf .-Regts . 247, das hier eine Zusammenkunft und
zugleich eine Denkmalseinweihung hatte. Aus allen Gauen des
Württemberger Landes waren die Kameraden erschienen. Am
Samstag wurde die Tagung durch einen Begrüßungsabend ein-
geleitct. Der Sonntag vereinigte die Festteilnehmer zu einem
Fcstzug zur Enthüllung eines Denkmals für die Gefallenen des
Regiments , das seinen Platz vor dem Eingang zur Kienles-
bergkaserne gefunden hat.̂ Es ist ein massiger staffelartiger
Aufbau, der durch einen Stahlhelm und ein Schwert gekrönt
ist und die Namen der Kampfplätze des Regiments im Weltkrieg
aufwcist. Es ist gewidmet den 3021 Helden, die gefallen sind
im Ringen um Deutschlands Ehre und Sein . „Nie wird sein
Name verklingen, heilig soll er sein". Das ist die Inschrift , mit
der das Denkmal seine Bedeutung knndgibt. Die Einweihungs¬
feierlichkeit wurde durch den Männerchor „Die Himmel rüh¬
men" eingeleitet. Generäle und höhere Offiziere der alten Armee,
Vertreter der Stadt , des Oberamts und sonstigen Behörden,
der Krieger-- und Militärvcrein , nahmen an der Feier teil. Ka¬
merad Mchaffon-Ulm begrüßte die Erschienenen. Kamerad
Entenmann -Stuttgart hielt die Wciherede. Oberst a . D . Gut¬
scher übergab das Denkmal zur Pflege und zum Schutze an
die Reichswehr und an die Stadt Ulm. Es sprachen noch der
evangelische Geistliche, Pfarrer Grüner , und der kath. Geistliche,
Pfarrer Füchter, die Feldgeistliche des Regiments waren . Mit
dem alt -niederländischenDankgebet wurde die Feier geschlossen.
Ilm Nachmittag war kameradschaftliches Bcfiammensein im
Saalbau , bei dem Generalleutnant von Brand eine kernige An¬
sprache an die 247cr hielt. Glückwunschschreiben sind u. a. von
Herzog Albrecht, von Offizieren und Mannschaften des Regi¬
ments , sogar bis von Amerika herüber , eingelaufen.

Ulm, '7. Juni . (Gefängnis für Mietwucher.) Wegen Miet¬
wuchers hatten sich vor dein Amtsgericht Ulm die Möbelhänd-
lerseheleute Gänßlcn zu verantworten . Sie hatten im August
1925 im Bühnenraum ihres Hauses (5. Stock) eine kleine Zwei¬
zimmerwohnung mit Küche, deren Herd unbrauchbar ist, ein¬
gebaut. Diese Wohnung (die Baukosten sollen 25M Mark be¬
tragen haben) vermieteten sie im Herbst 1925 an einen hicher
gezogenen Flaschner zunächst gegen eine monatliche Miete von
25 Mark , steigerten diese jedoch im Frühjahr 1927 bis auf 40
Mark , obwohl der Mieter schon im August 1925 dem Vermieter
ein Baudarlehcn von 1000 Mark gegeben hatte, für das der
bankmäßige Zins zu bezahlen war und an dem der jeweilige
Mietzins abgezogen wurde. Da für die kleine und primitive
Wohnung nach dem Sachverständigen-Gutachten unter Berück¬
sichtigung aller Umstände ein Mietpreis von höchstens 25 Mark
im Monat angemessen ist, verurteilte das Gericht, weil Ausbeu¬
tung der Wohnungsnot vorlicgt, den wegen erschwerten Wu¬
chers mit sechs Monaten Gefängnis vorbestraften Gänßlen zu



drei Monatcn Gefängnis und seine Ehefrau zu 2060 Mark Geld¬
strafe.

Bühl, OA. Laupheim, 7. Juni . (Großer Brand.) In dem
großen Oekonomiegebäude des Landwirts Hummler brach heule
früh 6 Uhr, während das Gesinde beim Frühstück war , Feuer
aus , das aus Kurzschluß zurückzuführen ist. Die Wasserzufuhr
war unzulänglich, sodaß die Feuerwehr dem verheerenden Ele¬
ment machtlos gegenüberstand. Das Gebäude ist vollständig
abgebrannt . Das Bieh konnte gerettet werden, während wert¬
volles Inventar , darunter landw. Maschinen, mitverbrannten.

Friedrichshafen, 7. Juni . (Elektrokarren mit Führer und
Anhänger in den Äodensee gefahren.) Am Pfingstsonntag ge¬
riet der Elektrokarren der Güterstelle im Hauptschiffshafen beim
Umfahren der sog. Lchweizerbrücke mit seinem Führer und
einem Anhänge vom Kopfstück der Brücke aus in den Bodensee
in dem Augenblick, wo er die scharfe Kurve nehmen wollte.
Führer , Elektrokarren und Anhängewagen tauchten alsbald in
den Fluten unter . Ter Führer kam jedoch bald wieder an die
Oberfläche und konnte mit Unterstützung hilfsbereiter Matrosen
von der Brücke aus ans Land gebracht werden, während der
Elektrokarren mit Anhänger vorläufig auf dem Seegrund ruht.
Ter Führer erlitt zum Glück keinen weiteren Schaden.

Lcutkirch, 7. Juni . (Das zutrauliche Eichkatzel.) Ein inter¬
essantes Erlebnis hatten am Lamstag vormittag zwei Wald¬
arbeiterinnen , die die Wege auf der Wilhelmshöhe säuberten.
Als sie sich zum Vesperbrot auf eine Bank beim Kriegerdenkmal
hinsetzten, sprang ein rotes Eichhörnchen herzu, als wollte es„mithalten". Die Frauen warfen ihm mehrere Brotbrocken
zu, die das zutrauliche Tierchen in nächster Nähe, auf den Hin¬
terbeinen sitzend, mit Appetit verzehrte. Bald daraus gingendie Frauen wieder an die Arbeit . Um 12 Uhr kehrten sie zum
Denkmal zurück, uni dort ihre Sachen (Korb und Tasche) zu
holen und gingen dann heim. Als sie beim obern Graben
waren , sprang plötzlich aus dem Körbchen der einen Frau das
rote Eichhörnchen heraus . Es hatte sich, nachdem es um 9 Uhr
mitgevespert hatte, in Abwesenheit der Frauen in das Körbchen
gesetzt, in deni noch Brosamen und ein Stückchen Wurst in einemPapier enthalten war . Die Brosamen hatte es inzwischen ver¬
zehrt und das Wurstpapier angenagt . Nachdem es dem Körb¬
chen entsprungen war , kletterte es aus einen Apfelbaum und
schaute vergnügt den beiden Frauen nach. Gewiß ein nicht all¬
tägliches Erlebnis.

Hall, 1. Juni . (Brandstiftung und Versicherungsbetrug.)
Im vierten und letzten Fall des Schwurgerichts war der 43
Jahre alte verheiratete Landwirt Karl Ockert von Sanzenbach,
Gde. Rieden, OA. Hall, wegen Brandstiftung in Tateinheit mik
Versicherungsbetrug angeklagt. Der Angeklagte besaß in San¬
zenbach mit den Schneiderseheleuten Wieland ein Wohnhaus
und zwar wohnte der Angeklagte unten und Wieland oben. Mit
den Eheleuten Wieland lebte der Angeklagte im steten Unfrie¬
den und er hätte sie gerne aus dem Hause gehabt, was ihm eben
nicht möglich war . Das Haus war baufällig und seine Woh¬
nung zu klein und feucht. Er beabsichtigte deshalb, ein neues
Haus zu bauen, wozu aber zunächst das nötige Geld fehlte. Am
19. März d. I . morgens gegen 6 Uhr brach nun aui der Bühne
des Hauses, wo die Eheleute Wieland ein größeres Quantum
Reisigbüschcl liegen hatten, ein Brand aus . der das ganze Ge¬
bäude vollständig in Asche legte. Der Gebäude- und Mobiliar¬
schaden betrug Lei Wieland 3057 Mark und bei dem Angeklag¬
ten 3100 Mark . Der Verdacht der Brandstiftung lenkte sich so¬
fort gegen den Angeklagten, insbesondere wegen der hohen Ver¬
sicherung von 21 000 Äiark, wovon 17 700 allein auf die häus¬
liche Einrichtung entfielen, während sein ganzes Mobiliar zu
3000 Mark geschätzt wurde. Der Angeklagte verlegte sich aufs
Leugnen, konnte aber eine Erklärung für die Entstehungsursache
des Brandes nicht gehen. Trotz der mehrfachen triftigen Indi¬zienbeweise konnte sich das Gericht von der vollen schuld des
Angeklagten nicht überzeugen und sprach ihn , unter Ueber-
nahme der Kosten auf die Staatskasse, frei, wobei jedoch erwähnt
wurde, daß der dringende Verdacht der Brandstiftung gegen den
Angeklagten bestehen bleibe. Der Haftbeihl wurde aufgehoben
und der Angeklagte auf freien Fuß gesetzt.

lm sich aller Wahrscheinlichkeit nach im Mühlbach ertränkt ; die
Leiche wurde noch nicht gefunden.

Schönau i. W., 6. Juni . Zur Erinnerung an Albert Leo
Schlageter fanden am Pfingstsonntag am Grabe Schlageters
am dem hiesigen Friedhof sowie am Schlageter-Denmial auf
dem Lötzüerg Gedenkfeiern statt, zu denen sich aus allen Teilen
des Deutschen Reiches etwa 600 Vertreter des Jungdeutschen
Ordens eingefnnden hatten. Nach Festgottesdiensten beider
Konfessionen marschierten die Teilnehmer mit über 50 Ban¬
nern nach dem Friedhof, wo von der Ordensleitung Kränze mit
kurzen Erinncrungsworten niedergelegt wurden. Vor dem
Denkmal auf dem Lötzberg sprach der Komtur der Ballei Ober¬
baden. Kern-Schönau, der die Teilnehmer begrüßte, darunter
auch Vertreter der Stadt Schönau, der Heimatsgemeinde Schla¬
geters, des Kriegervereins usw. Der Redner rühmte die vor¬
bildliche Treue und Hingabe Schlageters sowie seine Liebe zum
Vaterland , für das er in den Tod gegangen sei. Auch der Hoch¬
meister des Jungdeutschen Ordens , Mahraun , widmete Schlage-
ter Worte treuesten Gedenkens, dein deutschen Winkelried, der im
Rhein - und Ruhrland mit seinem Leben der Freiheit eine Gaffe
geichlagen habe. Namens des Denkmalsausschusses, des Offi¬
ziersbundes und des Artillerieregiments Nr . 76 legte General
Anlock-Freiburg einen Kranz mit kurzen Gedenkworten nieder.
In der Talstraße erfolgte ein Vorbeimarsch der Ordensbrüder
vor dem Hochmeister. Am Nachmittag wurden aus dem Sport¬
platz sportliche Wettkämpfe veranstaltet , während im Saale des
„Löwen" ein Bruderkonvent gehalten wurde. Die Veranstal¬
tung verlies ohne jeden Zwischenfall.

Baden.
Ottenheim bei Lahr, 7. Juni . Der 31 Jahre alte Schmied:

Augusr' Heiniburger lauerte in der vergangenen Nacht gegen
1 Uhr der 20 Jahre alten Anna Maurer , als diese von einem!
Tanzvergnügen nach Hause kam, im Hausflur der elterlichen!
Wohnung auf und verletzte sie durch zehn Messerstiche im Rücken!und Hand so schwer, daß sie heute früh kurz nach 1 Uhr starb. !
Der seiner Tochter zu Hilfe eilende Vater erhielt ebenfalls meh- j
rere Messerstiche in den Arm ; der Täter , der mit dem Mädchen!einige Jahre ein Verhältnis hatte, diese Beziehungen aber löste,i

Zum 200. Todestag Aug. Hermann Franckes.
Am 3. Juni sind es 200 Jahre , seit in Halle a. S . ein

Mann die Augen schloß, von dem auf den verschiedensten Gebie¬
ten kulturellen und ewangelischen Lebens bahnbrechende Wir¬
kungen ausgegangen sind: August Hermann Francke.

Als Sohn eines angesehenen Rechtsgelehrten i. I . 1663 zu
Lübeck geboren, widmete er sich schon frühe der rrheologie und
habilierte als 22j8hriger junger Gelehrter in Leipzig. Bezeich¬
nend für ihn ist, daß er bei seiner akademischen Wirksamkeit
von Anfang an als Freund und selbständiger Anhänger Spe¬
rrers, des Vaters der Pietistischen Bewegung , in einem Bibel¬
kreis, der wissenschaftliche Forschung und Pflege der Persön¬
lichen Frömmigkeit verband, als Studentenseelsorger einen tief¬
gehenden und weitreichendenEinfluß ausübte . Heftige Anfein¬
dungen trieben ihn sodann nach Erfurt und i. I . 1692 nach
Halle, wo er als Professor an der neu errichteten Universität
diese Wirksamkeit sortsetzte.

Am berühmtesten ist Francke jedoch geworden durch seine
großartige Tätigkeit in der Jngcndwoblfahrt , womit er geradezu
einen neuen Abschnitt der Erziehungsgeschichteeröffnet«:. Aus
dem religiösen Unterricht, den er seit 1691 als sozial gesinnter
Vorstadtpfarrer bettelnden Kindern erteilte, erwuchs die Grün¬
dung einer Armerischule mit dein „ehrlichen Kapital " von
1 Thalern und 16 Groschen, die er in der Armenbüchse vorfand,
und hieraus entstanden die verschiedenen pädagogischen An¬
stalten: Waisenhaus, Seminar , Lehrlingsheim. Gvmnasium, die
das gesamte deutsche Erriehungswssen und die freie Jugend¬
pflege hefruchtet Laben. Diese Francke'schen Stiftungen erhiel¬
ten bald einen solchen Umfang, daß bei seinem Tod in ihnen
2200 Kinder unter gegen 200 Angestellten sich befanden und
fast alle die Gebäulichkeiten, die jetzt einen ganzen Stadtteil in
Halle bilden, schon dazu gehörten.

Derselbe Mann Lat aber auch im Gedankenaustausch mit
dem Philosophen Leibniz i. I . 1706 die deutsche evangelische
Weltmission begründet, deren hervorragende Glaubensboten
ibm nebenbei reiches Material zu einem ersten völkerkundlichen
Museum in Deutschland und damit für den von ihm in die
deutsche Schule eingeführten planmäßigen Realienunterricht
lieferten und eine lebhafte internationale Fühlungnahme evan¬
gelisch-kirchlicher Kreise in Europa und der Neuen Welt vermit¬
teln halfen. Auch das durch den Freiherrn von Canstein begon¬
nene Werk der Bibelverbreitung hat Francke gesichert und weit¬
hin im deutschen Sprachgebiet ausgebreitet . Auch die religiöse
Dichtung Lat er befruchtet und ist selber im württembergischen
Gesangbuch mit Liedern vertreten . In Württemberg , wo eri. I . 1717 einen wirkungsvollen Besuch machte, sind seine Ge¬
danken fast ohne Unterbrechung bis heute zum Segen des Vol¬
kes fortgeftiLrt worden : Grund genug, dieses Großen in der
Geschichte dankbar zn gedenken.

Vermischtes.
Gefangener Marder. Ms dieser Tage ein Landwirt in

Gammertingen in seiner sonst unbenutzten Scheuer Stroh weg¬
nehmen wollte, sah er sich Plötzlich einer Zucht Hausmarder
gegenüber, die sofort nach allen Richtungen ausstoben. Es ge-

lang ihm, zwei der Tiere zu erwischen. Tie Marder sind schon
halb gewachsen, prächtige Tiere und spielen jetzt so drollig in
ihrer Kiste, wie die jungen Katzen. Der Bauer beabsichtigt, die
Marder aufzuzieheu, oo es ihm aber gelingen wird, wird sehrbezweifelt, denn Versuche iu dieser Hinsicht haben stets zu keinen,
Resultat geführt. Die Tiere sind wild und von Hunderten ver¬
tragen nur wenige die Gefangenschaft.

Schweres Unwetter . Ein furchtbares Gewitter ging über
die Gegend von Kempten nieder. Wohl wurde die Stadt selbst
von den schädlichen Auswirkungen verschont, aber drei Kilo¬
meter davon entfernt in der Richtung nach Jmmenstadt , Pfron¬
ten und Obergünzburg richtete es furchtbare Verwüstungen an.
Der Hagel fiel in der Größe von Taubeneiern und streckenweisewar die Gegend weiß wie eine Winterlandschaft. Vor allem
wurde die Umgegend von Durach und Bodelsberg schwer heim-
gesucht. In der Gegend von Jmmenstadt hat das Unwetterbesonders in den Gärten gehaust, wo der Hagel in Größe von
Walnüssen fiel. Es war ein Unwetter, wie wir es seit Jahren
nicht mehr zu verzeichnen hatten.

Schiveres Unwetter in Rheinhessen. Von einem schweren
Unwetter wurde der südliche Teil Rheinhessens, vor allem Osi-
hofen, betroffen. Furchtbare Hagelschläge, die mit großer Kälteverbunden waren, gingen nieder. Groge Verwüstungen wur¬
den in der Gemarkung Osthofen, insbesondere an den Weinber¬
gen, angerichtet. Nach einer sofort gemachten Feststellung be¬
trägt der Schaden in den betroffenen Weinbergen ca. 80 bis
100 Prozent . Wie schwer das Unwetter war , geht daraus
hervor, daß Telegraphenstangen und Bäume wie Rohre um-
gekuickt oder entwurzelt wurden. Die Hagelkörner hatten die
Größe von Taubeneiern . Auch an den Häusern wurden durch
Sturm ' schwere Schäden ungerichtet.

Schweres Unwetter in der Oberlausitz. Am Freitag abend
entlud sich über der Oberlausitz ein schweres Gewitter mit wol¬
kenbruchartigem Regen und Hagelschlag. Besonders stark in
Mitleidenschaft gezogen wurde die Laubancr Gegend, weiter die
Gemeinden Ober- und Niederschönbrunn, Schönberg usw. Der
Hagelschlag dauerte über eine halbe Stunde und verwandelte
die ganze Gegend in eine Wintcrlcmdschaft. Zahlreiche Fenster¬
scheiben sind in Trümmer gegangen. Die niederbrechenden
Wassermassen haben auch große Überschwemmungenverursacht.
Mahnwortr eines Ausländsdeutschen an die deutsche Jugend.

Von dem Pfarerr einer kleinen deutschen Siedlung im
Südosten , Europas erhält das Deutsche Auslandsinstitut in
Stuttgart die folgende beachtenswerte Zuschrift: Die deutscheJugend des Reiches treibt die Sehnsucht alle Jahre erneut ins
Ausland . Das ist verständlich. Uns im Ausland Lebenden
geht es umgekehrt. In uns lebt das Verlangen , öfter deutsches
Land zu grüßen. Und wenn es geht, ist beides eine schöne
Sache. Aber es geht nicht immer, denn die Geldfrage hat ein
gewichtiges Wort mitzusprechen. Es ist ein Wahnsinn, zu glau¬
ben, wenn man jung und gesund ist, eine Wandervogelaus¬
rüstung und eine Zupfgeige besitzt, im Ausland sich durchschla¬
gen zu können. Es ist sogar vorgekommen, daß viele dieserHingen Menschen nicht einmal einen Paß besaßen. Es geht
nicht ohne Paß . Und durch Bettelei, ich sage Bettelei, seinenUnterhalt zu erwerben, das ist der deutschen Jugend unwürdig.
Wer kein Geld zur Wanderfahrt hat, der bleibe zu Hause. Un¬
verständlich bleibt es auch, wie Eltern ihre Kinder, oft 14- bis
15jährige, so leichtfertig ziehen lassen können. Ich bringe nur
zwei Bilder zu dieser Sache:

1. In Slawonisch Brod an der Strecke Agram- Belgrad.
Ich warte auf meinen Zug . Die Polizei bringt 25 bis 30
gefesselte Männer , unter denen auch Schwerverbrecher zu sein
scheinen, zur Weiterbeförderung auf den Bahnhof . Alle an-
einandergefeffelt. Unter diesen zweifelhaften Menschen gewahre
ich nenn reichsdeutsche Kinder von 15 bis 17 Jahren , in Wander¬
vogeltracht. Auch gefesselt. Lauter Milchgesichter, die die Sehn¬
sucht in die Ferne trieb . Die Ursache, warum sie dazwischen
sind, weiß ich nicht. Es bleibt aber die Tatsache, sie waren
dabei. Es läuft der Orienterpreßzng ein ; da er länger hält,
steigen die Reisenden aus , und ich höre aus einer Gruppe unter
Hinweis auf die gefesselte deutsche Jugend das Wort : Boches.
Das Urteil über den Sprecher dieses Wortes überlasse ich an¬
deren. Ich schämte mich aber über das Bild : Deutsche Jugend
im Auslande — verschuldet oder unverschuldet, das ist neben¬
sächlich— in Fesseln! Muß das sein?

2. In einer deutschen Siedlung , die weit abgelegen, hatten
wir gerade Abendbrot gegessen. Die Siedler rückten von den
Kartoffelfeldern ins Dorf . Plötzlich stehen an 15 junge Men-

Wem Eich der MW Sorgen Me«.
3«Xa- Li Milt Ihr schnellstens sie verjagen.

Von »Metren tzeketrt
Lowoo von jl.Lcdaeicker-koerrti

lLbederreckcknckmti 11SS öorckrV« 1oü Oricor dlelrtcr, Vercksa

(26. Fortsetzimg.) (Nachdruck verboten̂
Guben grub die Appen im Schmerz auseinander und sah

nebenbei zu, wie sein Bedienter sich bemühte, mögliches
Behagen um ihn zu schassen.

Als der Sanitütsrat »ach ^ner htllbe» Stunde
und untersuchte, nickte er anerkennend.

»Ist alles tadellos gemacht! — Das laß ich mir geftrllevl
Da ist es eigentlich unnütz, eine Pflegerin zu bestAlen! —
Wenn Sie nicht durchaus Verlangen tragen, Herr Baron,
von weiblichen Händen bedient und umsorgt zu werden,
der junge Mann mackst seine Sache auch recht schön!"

Guben nickte zum Einverständnis. — Ihm war für d«
Augenblick alles völlig gleichgültig.

Am Nachmittag brachte Martens einen Riefenstrauß von
Rosen und verteilte diese ln die Vasen. Die Fenster standen
weit offen und die Jalousien waren Herabgelaffen.

»Nun müssen der Herr Baron ein Stündchen schlafen!
— Der Herr Sanitätsrat hacks gewünscht! — dem Torwart
habe sch schon gesagt, daß lüs um fünf Uhr jeder Besuch
abgewiesen wird."

Ueber Gubens Gesicht zuckte trotz des Bohrens im
Knöchel ein Lächeln. Dieser sonst allzeit so schüchterne
Mensch entpuppte sich da urplötzlich von einer ganz neuen
Seite. Das hätte er ihm gar nicht zugetraut: »Der Herr
Baron muffen schlafen. — Der Herr Sanitätsrat hat es be¬
fohlen. —- Dem Torwart habe ich schon gesagt" und so
weiter.

Alles war im Imperativ gesprochen. »Na, es würde
wohl nicht gar so schlimm werden unter dessen Regiment!"
So tat er, wie es befohlen war, und schloß die Augen.

Kein Laut klang in die Rachmittagsstille. Das Gesinde
war beim Heuen, selbst Anne und die Köchin halfen mit
auf den Wies« , man mußte die schönen Tage nütze«.

Nur der Torwart saß unten in seiner Stube und bastelte
an einer Vorrichtung zum Fliegenfangen: das Schmarotzer-
vqst kam zu Hunderten, und man wußte eigentlich nicht

woher, denn die Stallungen lagen west ab. Der Schläger
fiel gegen das Tor — er rührte sich nicht— da fiel er ein
zweitesmal an die Eisenbeschläge, und dann wieder.

„Der Teufel auch!" der Marrens hatte gut reden! —
Allen Lärm sollte man vermeiden und keine Besucher ein»
lassen. Was tat man aber, wenn einer kam und so pol¬
terte wie der.

Er trat aus seiner Stube und schob den schweren eisernen
Riegel zurück.

Ueber sein Gesicht ging ein breites Lachen.
„Grüß Gott, Herr Doktor! — Wenn Sie nicht so zu¬

dringlich gewesen wären, ich hätte Sie weiß Gott nicht Her¬
eingelaffen!"

»Das habe ich gemerkt, Herr Torwart," kam es ver¬
gnügt, „mein Onkel ist wohl verreist? — Das wäre mir
unangenehm!"

»Nein, nein, Herr Doktor! Der Herr Baron ist schon
oben — nur hat er sich den Fuß luxiert heute vormittag,
da schläft er jetzt, und der Martens hat befohlen, es sollte
alles ruhig sein, und ich dürfte niemand heremlassen."

»Wer ist denn dieser Martens?"
„Der neue Bediente! — da« heißt, er ist eigentlich alles,

geht mit dem Förster, hilft im Garten aus — und jetzt
pflegt er den Herrn Baron."

»So — also ein Universalgenie!"
Ein Lächeln glitt über das sonnverbrannte, glattrasierte

Gesicht des Doktors, in dessen dunklen Augen der Schalk
blitzte. »Der wird mich doch hoffentlich nicht hinauswer¬
fen, wenn ich jetzt hinaufgehe?"

»Bewahre. Herr Doktor? — Aber sagen möchte ich ihm
es doch zuvor."

»Ist nicht notig, Herr Torwart — wirklich nicht! Ich
werde ganz leise sein. Dieser Herr Martens soll sich über
nichts zu beschweren haben. Meine Koffer stehen noch
unten in der Station . Wenn Sie die bei Gelegenheit holen
wollten, wäre ich Ihnen dankbar! — Ich finde meinen
Weg schon allein. Bleiben Sie nur, Herr Torwart, sonst
klopft in der Zwischenzeit wieder jemand an und weckt den
Oheim auf!"

Er nickte ihm zu, schritt über den Hof nach der Turm¬
treppe und nahm diese mit raschem Sprung. Dann ging er
leise die Galerie zurück. Aber schon bei den rster. wenigen
Schritten, die auf dem Viereck der weißen Steinfliejen
aufklangen» öffnete sich lautlos eine der Türen.

Martens stand aus der Schwelle und klinkte kaum hör¬
bar das Schloß wieder ein. Fragend sah er dem Besucher
entgegen.

Plötzlich ging ein fahles Weiß über sein Gesicht, die
Augen starrt« ratlos auf den Man« im grau« Reise-
anzug, der, den Hut in der Hand, ans ihn zukam.

Die Lippen halb geöffnet, brachte er Lin Wort der Be-
grüßung heraus.

„Doktor Sanders," stellte der Fremde sich vor. »Der
Torwart hat mich bereits verständigt, daß mein Onkel
einen Unfall erlitten hat und nun schläft. — Ich werde
mich selbstverständlich völlig lautlos verhalten."

Martens lehnte gegen die Pfosten der Flügeltür und
suchte nach einer Erwiderung — er fand keine und ösfneie
die Tür, um den Gast eintreten zu lassen. Dann zog -> äe
schweren Portieren am Schlafzimmer zu und bor dem Dok¬
tor einen Stuhl.

„Darf ich Sie bitten, abzulegenl" Das war das erste,
was er zu dem Neffen des Freiherrn sprach. Einen Augen-
blick sah dieser ihn verwundert an. Dann ließ er sich aus
dem Hellen Mantel helfen und reichte ihm den Hut.

„Befehlen der Herr Doktor irgendeine Erfrischung?"
Martens Stimme nahm an Sicherheit zu. Die Farbe

auf den Wangen kam zurück. Der Blick der Augen wurde
ruhig und fest.

„Nur ein Glas Limonade! Sonst habe ich momentan kein
Bedürfnis/' sagte Sanders und sah dem jungen Mu»n
nach, wie er mit Mantel und Hut aus dem Zimmer gmg.

Von nebenan kam die Stimme Gubens: „Martens' - -
Warum schließen Sie mich denn so hermetisch ab?"

Im nächsten Augenblick stand Sanders auf der Schwelle
und schlug die Portieren zurück. „Onkel, erschrick nicht, es
tut mir so leid, daß ich dich geweckt habe!"

Guben streckte ihm beide Hände entgegen und zog das
Gesicht des Neffen, der sich über ihn beug!?, herab.

„Hast du dich nun endlich wieder einmal zurückgefnvdcn.
mein Junge! Lange genug bist du ausgewesen! Fas: n
Jahr! Und gebräunt hat's dich auch ordentlich! Aber ! ü
scheint es dir prächtig zu gehen. Ist denn niemand
gewesen, der dich begrüßt hätte? Wo ist denn der "
tens? Der ist doch sonst immer um die Wege!"

„Er war schon da, Onkel, errege dich nicht unnütz! Oh
Hobe mir ein Glas Limonade zu bringen!"

(Fortsetzung folgt.) ^
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scheu vor mir , um die 20 Jahre , bitten um Nachtlager. Lauter
^Brandenburger, lauter Landwirte und ein Kaufmann . Sie
sind wegen der Arbeitslosigkeit in Deutschland aus der Fuß¬
wanderung nach Griechenland, wo sie Arbeit zu finden hoffen.
Zn Deutschland fehle die Arbeit , und es sehe dort traurig aus.
Auch ich wurde traurig und mußte den jungen Menschen sagen,
daß ich gerade in einem Berliner Blatte gelesen hätte, daß
;nr Einbringung der Kartoffelernte in der Mark so und so viel
tausend Arbeiter aus dem Ausland , aus dem Osten, gerufen
werden müßten.. Wir brachten die jungen Leute bei unfern
hart ums Leben ringenden Siedlern über Nacht unter . Was
denkt aber ein solcher Siedler von Deutschland, wenn er hört,
man müsse von dort in Gruppen fortwandern , um in Griechen¬

land Arbeit zu suchen? Und was denkt der Nichtdeutsche
'darüber, zu dem solch eine Gruppe kommt? Was denkt man
in Deutschalnd über solche Äuslandsgeher ? Und weiß man
nicht, wie schwer der im Ausland lebende Deutsche sein Brot
verdienen muß? Wie oft es tatsächlich nur um ein Stückchen
Brot geht, während im Reiche, wenn man nicht genau alles,
so wie man es wünscht, bat, einfach ablehnt, davonläust und
glaubt, anderwärts im Auslande das Land der Verheißung
zu finden.

Und wer im Auslande niehr an der Heeresstraße wohnt als
ich, kann wohl noch mehr traurigere und abschreckendere Bilder
zu dieser Sache bringen.

Friedrich Hegar ft. In Zürich ist in der Nacht zum
2. Juni der bekannte Komponist und Konzertdirigent Friedrich
Hegar im Alter von 85 Jahren gestorben. Er hat sich vor allem
Lurch seine bahnbrechenden Männerchöre einen Namen gemacht.

Vereint in den Tod. Ein Drama hat sich auf dem Rigi
ereignet. Besucher fanden oberhalb der Seebodenalp aus dem
Wege von Küßnacht nach dem Rigi zwei Leichen von Männern,
die Arm in Arm in den Tod gegangen waren. Beide trugen
Kopfschüsse. Nach einem Vorgefundenen, in englischer Sprache
abgefaßten Briefe, datiert vom 6. Mai , haben beide beschlossen,
vereint in den Tod zu gehen.

Der französische Wcitstrcckenflugmißglückt. Der Versuch
der beiden französischen Flieger Coste und Rignot . den Längen¬
weltrekord zu schlagen, ist mißlungen. Coste und Rignot sind
nach einem Wstündigen Flug in Tragilsk im Gebiet von Tobolsk
im Uralgebiet notgelanöet.

Ricsenwaldbrände in Kanada. Wie aus Toronto berichtet
wird, burach im Gebiet der Roupn Goldfelder ein Waldbrand
von großer Ausdehnung aus . Acht Meilen südwestlich von

'.Roupn sind die elektrischen Kraftleitungsanlagen außer Betrieb
gesetzt und die Telphonverbindungen mit zahlreichen Distriften
unterbrochen.

Die „Los Angeles" fährt Lindbergh entgegen. Der „Chi¬
cago Tribüne " wird aus Washington gemeldet, daß das Zeppe-
linluftschift„Los Angeles" am Freitag früh starten wird , um
dem amerikanischen Kriegsschiff„Memphis ", auf dem Lindbergh
nach Amerika zurückkebrt, entgegenzufliegen. Die „Los Ange¬
les" wird, wenn es Lindbergh erreicht hat, einen Sack mit Tau¬
senden von Briefen und Glückwunschtelegrammenfür ihn ab¬
werfen und das Schiff dann in den .Hafen begleiten.

Neueste Nachrichten.
Friedrichshofen, 7. Juni (Zur Abfindun'g des Hauses

Württemberg.) Zu der Meldung , daß zwischen der württem-
bergischen Regierung und dem herzoglichen Hause ein Vertrag
abgeschlossenworden sei, der eine Regelung der Ansprüche des
herzoglichen Hauses an den Staat zum Zweck haben soll, erfährt
die Vebopresse von gutunterrichteter Seite , daß ein derartiger
Vertrag vor dem Abschluß steht, nachdem die Verhandlungen
schon seit längerer Zeit geführt worden sind. Die Ansprüche
des herzoglichen Hauses an den Staat fußen auf Vermögens¬
stücken, die in den verschiedensten Kunstsammlungen des Staates
liegen und die unzweifelhaftes Privateigentum des ehemaligen
königl. Hauses sind. Der Wert dieses Bermögensstücke wird auf
etwas über fünf Millionen Mark taxiert . Der vor dem Ab¬
schluß stehende Vertrag sieht eine jährliche Abfindungsrente
don 125 000 Mark an das herzogliche Haus vor. Gleichzeitig
soll die jährliche Rente der Herzoginwitwe von 36 OM auf 70 MO
Mark erhöht werden.

Stuttgart . 8. Juni . Wie wir von gut unterrichteter Seite
erfahren, find die Mitteilungen der OberschwäbischenPresse
über den Vertrag zwischen der württ . Regierung und dem
herzoglichen Haus teilweise nicht richtig. Der Vertrag dürfte
demnächst als Landtagsdrucksache erscheinen und es wird dann
Gelegenheit gegeben sein, auf seinen Inhalt näher einzugchen.

Augsburg, 7. Juni. Ueber ein schweres Faltbootunglück, das
drei Todesopser forderte, berichtet die „Neue Augsburger Zeitung":
M Augsburger Kaufmann verunglückte bei einer an den Pstngstseter-

^ügen unternommenen Fahrt in der Illas -Bergenqe bei Lechbruck.
Tin Professor und eine Dame wurden vom gleichen Schicksal betroffen.
Ae Leiche der Dame wurde bereits geborgen, märend die Leichen der
Männer noch gesucht werden.

Speyer, 7. Juni. Am Abend des Pfingstmontags gerieten zwei
junge Burschen in Streit, in dessen Verlauf der 15 jährige Herbei seinen
ftjährigcn Gegner durch einen Stich ins Herz tötete. Einen anderen
Jungen verletzte er durch Messerstiche am Kopf.

Bochum, 7. Juni. Im unterirdischen Betriebe der Zeche„Moltke"
verunglück,en durch herabfallendes Gestein zwei Hauer tödlich. Ein
dritter Bergarbeiter wurde ebenfalls schwer verletzt,

l Duisburg, 7. Juni. Auf Anordnung der Staatsanwaltschaft
wurde der Iustizoberwachtmeister Statzner vom hiesigen Amtsgericht
verhaftet, der beim Verschwinden von Strafvollzugsakten beteiligt
ilewesen sein soll. — Zwei Duisburger, die mit einem Faltboot eine
bahrt nach Köln unternommen hatten, kenterten kurz vor Köln und«tranken.

Dresden, 7. Juni. Die Rücktrittsgesuche der 5 den drei Koali»
üonsparteien angehörendrn Minister sind heute bei der zuständigen
stelle eingegangen. Wie wir erfahren, wird Ministerpräsident Held
die Minister bis zu seiner entgültigen Entscheidung mit der Fortsllh-
>ung der Geschäfte beauftragen.

Magdeburg, 7. Juni. Auf dem Leunawerk derI . G. Förderi¬
ndustrie ist mau großen Durchstechereien mit Lieferfirmenauf die
«pur gekommen. Durch nicht ausgesllhrte Arbeiten, die in Rechnung
Eellt wurden, wurde das Werk um Beträge geschädigt, die eine
Million Mark übersteigen. Der Inhaber einer Malerfirma Schönseld
»as Leipzig wurde verhaftet.

Berlin , 8. Juni . Die österreichische Gesandtschaft in Berlin hat
«chritte unternommen, um den amerikanischen Flieger Chamberlin
iu veranlassen, nach Wien zu kommen. Man rechnet damit, daß
Chamberlin der Einladung Folge leisten wird.

„ Angermünde, 7. Juni . Auf einem Tanzvergnügen in Herzsprung
»am es am zweiten Pfingstfeiertag zu einem schweren Zusammenstoß
Mischen Roten Frontkämpfern und Leuten des „Stahlhelm". Mit
^ichnisssern, Hacken und Mistgabeln bewaffnet, ging man aufein-
Mer los. Zwei der Beteiligten wurden schwer verletzt. Einem An-
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gehörigen des „Stahlhelm" wurde eine Mistgabel in den Leib ge¬
stoßen, während einer der Roten Frontkämpfer mehrere Messerstiche
und Hiebwunden erhalten hat.

Kattowitz, 7. Juni. Wie erst jetzt bekannt wird, entgleiste am
Samstag aus der Strecke Stahlhammer lKreis Lublinitz-Polnisch-
Oberschlesien) — Podzemce infolge eines Dammrutsches ein Güterzug
mit 40 oollbeladenen Kohlenwagen. Die Lokomotive und sämtliche
Wagen wurden zertrümmert; zwei Eiscnbahnbeawte wurden getötet,
mehrere andere schwer verletzt. Die Strecke ist vollständig gesperit.

Breslau, 7. Juni Ueber den Kreis Groß-Strelttz ging ein Un¬
wetter von seltener Schwere nieder, das von orkanartigem Wirbel-
sturm und Hagelschlag begleitet war. Bon einem Gogoiiner Kalkwerk
wurde ein großes Dach heruntergerissen und mit einem erheblichen
Mauerwerk mehrere hundert Meter weit auf die Wiesen geschleudert.
Die Frau eines Bahnwärters wurde von dem dabei herabstürzenden
Mauerwerk so schwer verletzt, daß sie sofort ins Krankenhaus über-
führt werden mußte. In Groß-Stein wurde eine andere Frau von
dem Orkan in die Luft geschleudert und fand dabei den Tod. Bet
dem wolkenbruchartigniedergehenden Regen wurden die tiefer gele¬
genen Wohnungen der Ortschaft Gogolin unter Wasser gesetzt und
stark beschädigt. Durch den HagU sind die Getreidefelderin einer
Breite von etwa 7 Kilometern und einer Länge von etwa 20 Kilo¬
metern völlig vernichtet. Auf dem Dominium Skarau sind neben
zahlreichen anderen Ortschaften der Umgebung sämtliche Gebäude
durch die Gewalt des Orkans abgedeckt und der Forst vollständig
zerstört worden. Besonders die landwirtschaftlichen Kreise sind durch
diese Unwetterkatastropheaußerordentlich schwer betroffen worden
Von Provinz, Regierung und Staat wird schleunigst Hilfe erwartet.

Verona, 7. Juni. Ein mit etwa 10 Arbeitern besetzter Lastkraft¬
wagen stürzte einen Abhang hinunter. Fünf Personen wurden getö
tet und drei schwer verletzt.

Paris , 7. Juni. Der Fischersegler„Dixmulden" ist durch einen
Sturm im Kanal in der Nähe der englischen Küste aus eine Felsen¬
platte getrieben worden und zerschellt. Vier Mann der Besatzung
ertranken, während die beiden Schiffsjungen in einer kalten stürmi¬
schen Nacht gerettet werden konnten.

Bukarest, 7. Juni. Heute früh ist in einer Bohrung der Aktien¬
gesellschaft Dteaua Romana in Morir.i eine furchtbare Feuersbrunst
ausgebrochen. Das Feuer griff auch auf die benachbarten Bohrungen
über. 17 Personen wurden als verkohlte Leichen aufgefunden.

New-Pork, 7. Juni. Kommandeur Byrd bereitet einen dritten
Transatlantischen Flug vor. Er prüft täglich seinen mit 3 Motoren
ausgerüsteten Fokkec-Eindecker. Starten will er jedoch erst, wenn
Lindbergh zurückgekehrt ist und zwar wird er sich von einem Piloten
und einem Monteur begleiten lassen.

New-Orleans, 7. Juni. In einigen Bezirken der Staaten Missouri
und Illinois hat eine Flucht der Bevölkerung vor neuen Hochwasser¬
fluten begonnen, die sich in die Niederungen ergießen. Die neue Saai
ist vernichtet worden.
Die Zusammenkunft zwischen Tschitscherin und Dr . Stresemann.

Baden-Baden, 7. Juni . Tschitscherin folgte einer Einla¬
dung des Reichsaußenministers zu einem Frühstück und hatte im
Anschluß hieran mit ihm eine länger Aussprache. Der Reichs-
außenminister nahm hierbei Gelegenheit, Tschitscherindie An¬
teilnahme der deutschen Reichsregierung an dem Tode des Ge¬
sandten der Sowjetrepublik in Warschau, Wojkoff, zum Aus¬
druck zu bringen. Dr . Stresemann trifft morgen wieder inBerlin ein.

Tschitscherins Besuch in Baden-Baden.
Berlin , 8. Juni . Wie die „Voss. Ztg ." berichtet, hat die

Unterredung zwischen Dr . Stresemann und Tschitscherin bei bei¬
den Teilen außerordentliche Befriedigung hinterlassen. Entgegen
vielfach herumschwirrenden Mitteilungen , daß es sich bei dem
Besuch Tschitscherins mn einen besonderen aktuellen Anlaß ge¬
handelt habe, teilt das Blatt mit, daß alle diese Nachrichten
irrig sind. Irgendein russischer Antrag , wie vielfach behauptet
wurde, sei nicht gestellt worden. Ueber den Inhalt der Bespre¬
chungen im Einzelnen bewahren beide Teile Stillschweigen. Das
Blatt glaubt, daß im Mittelpunkt der Besprechungen nament¬
lich die finanzielle Auswirkung des Abbruchs der englisch-russi¬
schen Beziehungen gestanden-habe. Tschitscherin gab ferner der
Ansicht Ausdruck, daß die bedauerliche Ermordung des russischen
Gesandten in Warschau ebenfalls zu einer Prüfung der Ver¬
hältnisse beider Länder mit beitragen werde. Außenminister
Dr . Stresemann wird heute wieder in Berlin eintreffeu und
mit dem Reichskabinett das Ergebnis .der Zusammenkunft mit
dem russischen Außenkommissar Tschitscherin besprechen. Am
Donnerstag wird dann die Kabinettssitzung stattfinden, in der
die Richtlinien für die Genfer Tagung des Völkerbundsrates
festgesetzt werden sollen.

Das Steuervereinfachungsgesetz.
Berlin , 7. Juni . Wie verlautet , wird daS Reichskabinett

erst endgültig über das Steuervereinheitlichungsgesetz Beschluß
fassen, wenn der Reichsfinanzminister Dr . Köhler wieder nach
Berlin zurückgekehrt ist. Mit der Rückkehr des Reichsfinanz¬
ministers ist am 13. Juni zu rechnen. Einstweilen sind weitere
Besprechungen über den Gesetzesentwurf zwischen Reich und
Ländern nicht vorgesehen. Die bayerischen Bedenken gegen den
Gesetzesentwurf gehen darauf hinaus , daß das Ertragssteuer¬
system unter allen Umständen in der Hand der Einzelstaaten
bleiben muß. Von seiten anderer Länderminister werden mehr
Praktische Bedenken gegen den Entwurf erhoben. So ist u . a.
darauf hingewiesen worden, daß angesichts der Ueberlastung der
Finanzämter eine sofortige Uebertragung der Realsteuer-Ver¬
anlagung auf die Finanzämter nicht möglich sein würde.
Der Deutsche Städtetag gegen die Erhöhung der Postgebühren.

Berlin , 7. Juni . Der Deutsche Städtetag wendet sich ineiner Eingabe an den Verwaltungsrat der Deutschen Reichs¬
post gegen die beabsichtigte Erhöhung der Postgebühren und
bittet den Verwaltungsrat der Reichspost sehr dringend,
der Vorlage des Reichspostministeriums seine Zustimung zu
versagen.

Chamberlin in Berlin.
Berlin , 7. Juni . Fünf Minuten vor 6 Uhr ist Chamberlin

unter dem ungeheuren Jubel der unabsehbaren Menschenmenge
gelandet. Vor seiner Landung kreiste er eine Viertelstunde über
dem Tempelhofer Flughafen . Die „Columbia" war dabei von
den 14 Begleitflugzeugen, die ihm das Ehrengeleit nach Berlin
gegeben hatten , doch hielten die deutschen Flugzeuge von der
„Columbia" einen gewissen Abstand, so daß der Amerikaner für
das Publikum deutlich sichtbar blieb. Die Begeisterung der
Masse steigerte sich zur Raserei, als Chamberlin Niedergang. Die
übrigen Flugzeuge warteten zunächst die Landung Chambcr-
lins ab, um dann gleichfalls der Reihe nach niederzugehen.

In der Pariser Presse, die die ja überhaupt mit einer
ganz unangebrachten nationalen Mißgunst auf Chamberlins
Flug nach Deutschland schaut, ist die Vermutung ausgesprochen
worden, Berlin würde aus Aerger darüber , daß die Flieger

am Pfingstmontag ausgeblieben sind, gewissermaßen nur noch
mit abgekühlter Begeisterung die Flieger empfangen. Eine völ¬
lig irrige Annahme. Im Gegenteil : Die Berliner Bevölkerung
hat dem Ozeanflieger eine umso herzlichere Begrüßung bereitet,
gerade weil sie ihm bekunden wollte, daß ein kleines Mißgeschick
in den Augen Dertschlands den Ruhm seiner Bravourleistung
nicht um einen Deut gemindert hat.

lim 5ft, Uhr gab die Sirene vom Startturm des Flug¬
hafens das dreimalige Zeichensignal, das die Ankunft des Flie¬
gers anzeigte. Gleich darauf erblickte man am Horizont ein
Luftgefchwadervon 16 Maschinen. Voran flog eine große drei¬
motorige Junkers -Maschine, in der der amerikanische Botschafts¬
rat Pool mit den Vertretern der Reichsregierung saß. Dicht
dahinter sieben andere Maschinen in ausgerichteter Front . Dann
kam in der Mitte allein die Helle, auffallend kleine Maschine des
Amerikaners. Dahinter folgte wieder eine Front von achtFlugzeugen und die neueste Junkers RiesenmaschineD. 31, die
kürzlich den schönen Madridflug gemacht hatte. Dann brach auf,
dem Flugplatz ein ungeheurer Begeisterungssturm los. Man
sah tausende Hüte durch die Lust wirbeln, die Musik spielte, und
die Menschen schrieen sich heiser. Das Geschwader zog langsam
hoch in der Luft dahin, etwa in 600 bis 800 Meter Höhe über
Berlin . Nach 20 Minuten kamen sie zurück. Chamberlin mit
seiner kleinen Maschine umkreiste dreimal den Flughafen . Wie¬
der heulten die Sirenen das Landungssignal und schon setzte
sein Eindecker dicht auf der Bahn auf und rollte zu dem Platz
der Ehrengäste. Die Menschenmenge durchbrach die äußerste
Absperrkette, aber die Polizeikette direkt um das Flugzeug hielt
Stand . Die Flieger stellten sich vor ihrer Maschine auf zur
Begrüßung . Hier dicht vor deni Beobachtungsturm neben dem
Flughafen harrten die offiziellen Vertreter der -deutschen Be¬
hörden und der amerikanischen Botschaft der Gäste, unter ihnen
als Vertreter des Reiches Dr . Curtius und als Abgesandter der
Stadt Berlin der Bürgermeister Scholz. Von seinen Lands¬
leuten aus der amerikanischen Kolonie wurde, sobald das Flug¬
zeug zum Stehen kam, Chamberlin aus dem Apparat gehoben.
Mehrer Minuten lang sah man nur einen dichten Menschen¬
knäuel, da Hunderte sich herandrängten , um dem kühnen Piloten
die Hand zu drücken, während die Masse nicht müde wurde, in
immer erneute Hochrufe auszubrcchen. Im Namen der Reichs¬
regierung begrüßte dann Minister Curtius Chamberlin und
seinen Gefährten mit einer kurzen Ansprache. Chamberlin er¬
widerte in englischer Sprache. Er drückte sichtlich bewegt seine
Freude über den begeisterten Empfang aus, der ihm zuteil ge¬
worden. Bürgermeister Scholz überbrachte die Grüße der
Rcichshauptstadt und dann wurde, während eine junge Dame
dem Flieger einen Rosenstrauß mit Widmung überreichte, ein
dreifaches Hurra auf ihn ausgebracht. Darauf folgte die An¬
sprache des amerikanischen Botschafters Schurmann . Damit
war der offizielle Begrüßungsakt beendet. Chamberlin wurde
aus sein Flugzeug gesetzt, und nun traten die Photographen und
Kinooperateure in Tätigkeit. Der Pilot und sein Begleiter
Levine wurden mit mächtigen Lorbeerkränzen geschmückt aufden Schultern zu einem Auto getragen, in dem sie dann unter
Führung des Majors von Tschudi vom Aeroklub eine Ehren-
rundsahrt machten überall vom Publikum mit starkem Beifall
begrüßt . Danach begaben sich die beiden Flieger in die amerika¬
nische Botschaft. Die Flieger bestiegen das Auto des Präsiden¬
ten des Deutschen Aero-Klubs . Die Musik spielte die deutsche
und die amerikanische Nationalhymne und langsam bahnte sichder Wagen seinen Weg zu einem Ausgang des Flugplatzes.

Für den Aufenthalt der Flieger ist folgendes Programm
vorgesehen: Morgen vormittag werden die Flieger vom
Reichspräsidenten von Hindenburg empfangen, am Nachmittag
gibt ihnen ReichskanzlerDr . Marx einen Tee, am Abend findet
in der amerikanisä-en Botschaft ein Essen statt. Der deutsche
Außenminister hat die Amerikaner für Donnerstag zum Früh¬
stück geladen. Für Freitag ist ein Empfang durch die eotadt
Berlin vorgesehen.

Ein Telegramm Dr . Stresemanns nach Amerika.
Baden-Baden, 7. Juni . Reichsministcr Dr . Stresemann

richtete an die Hearst-Presse in Amerika folgendes Telegramm:
Geglückter Amerikaflug wird Herzen aller Deutscher mit
Freude, Anerkennung und Bewunderung erfüllen. In Zeiten
der Materialisierung der Welt ist es besonders erfreulich, die
Bedeutung des Persönlichkeitswertes zu erleben in einer Zeit,
wo Blutwärme menschlicher Energie Grundlage letzten Erfol¬
ges ist. Den Boten des einst so fernen Landes wird Deutschland
umso mehr zujubeln, als es in dem Erfolg äußerster Anspan¬
nung Geistes und Körpers auch Sinnbild eigenen Zukunsts¬
schicksals erblickt.
Coolidges Glückwunsch an Chamberlin und das deutsche Volk.

Newyork, 6. Juni . Präsident Coolidge sandte an Chamvcr-
lin folgendes Telegramm : „Unsere Glückwünschezu Ihrer
wundervollen Fahrt der Ausstellung eines neuen Dauerrekords
in der Lufteroverung . Unser Land freut sich mit mir darüber,
daß Sie den ersten Flug von Amerika nach Deutschland zurück¬
legten. Unsere Gruße an Deutschlands Volk."

Amerikas Jubel.
Newyork, 7. Juni . Die Ankunft der beiden Ozeanflieger

Chamberlin und Levine in Berlin wurde auf den Straßen
Newyorks durch Extrablätter bekanntgegeben. Die Nachricht
löste einen ungeheuren Jubel bei den Riesenmassender warten¬
den Menschen aus . Als der Dampfer „Berlin " des Norddeut¬
schen Lloyd mit den Frauen der beiden Flieger an Bord ab-
fuhr, brachen die Tausende, die sich zum Abschied eingefunden
hatten, in begeisterte Kundgebungen aus . Die „Berlin " trifft
Freitag , den 17. Juni , in Bremen ein.

Lindberghs Glückwünsche.
Newyork, 7. Juni . Lindbergh hat von Bord des Kreuzers

„Memphis" funkentelegraphischeGlückwünsche an Chamberlin
gerichtet. Der Konstrukteur des Flugzeugs „Columbia" glaubt
Voraussagen zu können, daß im kommenden Oftober mit einem
einmotorigen Flugzeug der Flug Newyork—Rom unternommen
werden wird.

Washington , 7. Juni . Das Smithian -Jnstitut hat Lind¬
bergh die Langley-Medaille, eine sehr gesuchte Auszeichnung,
verliehen.

Attentat auf den Sowjetgesandten in Warschau.
Warschau,  7 . Juni . Heute vormittag 10 Uhr wurde

auf dem Warschauer Hauptbahnhof ein Revolverattentat auf

Neue Bestellungen
auf den täglich  erscheinenden„Enztäler " werden fortwährend
von allen Postanstalten, Agenturen und unseren Austrägern
entgegengenommen.



den Lowjetgcsandtcn in Warschau , Wojkow , verübt , der gerade
die Reise nach Moskau « «treten wollte . Der Täter war ein
junger russischer, im Erft lebender Monarchist , dessen Name bis¬
her noch nicht festgegestellt werden konnte . Wojkow wurde durch
einen Schutz verletzt . Tie Kugel ist iw Körper stecken geblieben.
Wojkow wurde sofort in das Spital gebracht , wohin gleich »ach
Erhalt der Nachricht der Minister des Aeutzern und der Chef
des Protokolls sich begaben . Wojkow ist um 10.4V Uhr gestorben.

Das amtliche Comunique bringt noch die folgenden Einzel¬
heiten über das Attentat . Wojkow ist um Io Uhr vormittags
auf dem Hauptbahnhof erschienen, um den russischen Geschäfts¬
träger in London, Rosengolz , der auf der Reise nach Moskau
in Warschau eingetroffen war , auf seiner ferneren Reise zu be¬
gleiten . An die beiden sojwetrussischcn Diplomaten ist, wahrend
sie auf dem Bahnhof hin- und hergingen , ein junger Russe her¬
angetreten , der dann einen Revolver zog und acht Schüsse aus
Wojkow abfeuerte. Wojkow wurde in lue Brust getroffen und
vor allem an der Lunge schwer verletzt. Der Attentäter wurde

Er heißt Boris Kowerda und ist IS Jahre alt.
Aus dem bisherigen Vr
fcstgenommen.
Aus dem bisherigen Verhör ergibt sich, datz das Attentat aus
Politischen Gründen verübt wurde

Deutsches Beileid zum Warschauer Attentat.

Berlin , 7. Juni . Der Staatssekretär von Schubert hat sich,
wie die Blätter erfahren , aus die russische Botschaft begeben,
um dort das Beileid der deutschen Regierung zu dem Attentat
auf den Sowjetgesandten in Warschau auszusprechcn . Den glei¬
chen Auftrag hat die deutsche Botschaft in Moskau erhalten.

Warschau, 7. Juni . Der polnische Staatspräsident Moscicki
hat dem Vorsitzenden des Zentralexekutivkomitecs der Sowjet¬
union , Kalinin , telegraphisch sein aufrichtiges Beileid anlässlich
der Ermordung Wojkoffs ausgesprochen . Gleichfalls hat der
polnische Außenminister Zaleski an das russische Außenkommis¬
sariat das Beileid der polnisck-en Regierung und der polnischen
Nation übermittelt.

Eine russische Note an Polen.
Juni . Die Towjetregicruug hat dem Polnisch«̂Moskau , 7 ,

Gesandten in Moskau eine Note überreicht, in der sie darauf
hinwcist, daß sie die polnische Regierung wiederholt, vor der
Möglichkeit provokatorischer Verbrechen von Seiten russischer
konterrevolutionärer Terrororganisationen gewarnt habe.
bringt zum Ausdruck, daß die Polnische Regierung die ÄÄrant-
wortung des russischen Gesandten in Warschau nicht ablchnen
könne, da sie es an den notwendigen Maßnahmen gegen solch

habe fehlen lassen. Gleichzeitig behält sieverbrecherische Akte yaoe fernen lagen , rzueicyzeing veyau sie
sich vor, nach Eintreffen erschöpfender Nachrichten auf diese
Frage zurückzukommen.

Warschau, 7. Juni . Die Leiche des ermordeten Sowjet¬
gesandten Wojkofs, die abends aus dem Spital in das Ge¬
bäude der Sowjetgesandtschaft gebracht wurde , wird am Don¬
nerstag , den 9. d. M ., nach Moskau überführt . Die Leitung der
Sowjetgesandtschaft in Warschau übernimmt als Geschäftsträ¬
ger ad interim Legationsra : Esjanow.
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Ztchtii-WMerll>«.
In den nächsten 14 Tagen wird die Staatsstraße Nr.

109 Pforzheim—Wildbad—Schönegründ vom Bahnhof En¬
gelsbrand bis zum Güterbahnhof Neuenbürg mit kaltflüssigem
Asphalt(Colas) behandelt. Fuhrwerke und Kraftwagen ha¬
ben an der Arbeitsstelle langsam zu fahren und auf Verlan¬
gen anzuhalten.

Calw, den 7. Juni 1927.
Straßen - und Wasserbauamt.

Zwangsversteigerung.
Am Donnerstag, den S. Juni 1927, vorm. 10 Uhr,

kommen in Schwann öffentlich gegen Barzahlung zum
Verkauf:

Ein Bertikow (Hartholz), ei» Kleiderkasten
(Hartholz), ei» Sofa.

Zusammenkunft am Rathaus in Schwann.
Hildenbrand » Gerichtsvollzieher.

Schömberg.

Arbeits-Vergebung.
Zu einem Zstöckigen4 Zimmer-Wohnhaus werden die

Grab-, Betonier -, Maurer-, Dachdecker-
Arbeiten

vergeben. Pläne, sowie Arbeitsbeschriebe liegen Schwarz-
waldstratze 129, Hintergebäude, auf. Einsendefrist bis
13. Juni 1927, abends 6 Uhr.

I . A.: Kappler , Bauleiter.

Kursaal Wildbad.
Donnerstag , de« 9 . Juni 1927 , 8.30 Uhr abends,

vortrags -klbenS
Börries , Freiherr von Münchhausen

„Ligen« BallaSen unS LieSer".
Eintrittspreise:

Saal 3.00, Galerie 2.00, Inhaber weißer Kurtax- und
Einwohverkarte« 1 00.

Neuenbürg, den 7. Juni 1927.

Danlriagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen erfahren durften, sagen innigen
Dank

Familie Ernestine Gpahliuger.

Neuenbürg, den 7. Juni 1927.

Statt jeder besonderen Anzeige.

ToSes-Knzrig«.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Julie Sohnenberger
im Alter von 67 Jahren heute"sll Uhr sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

Dir trauernden Geschwister.

Beerdigung: Donnerstag nachmittag' /,4 Uhr.

Gelbfleischlge

Z»i»ißlie-TiieisckrWii

«l « G « M
Wiederbeginn der regel-

mWgen Singstunden
Donnerstag abend Uhr.

Stimmbegabte Herren sind
herzlich willkommen.

Neuenbürg.
Den diesjährigen

Ertrag von sechs
Wiese«

im „Breiten Tal" habe ich
abzugeben. Liebhaber wollen
sich an Ehr . Kieser , Bier¬
niederlage, wenden.

K. Kaiser.

Schömberg. s
mit 180 er Schrank, Oval-
Spiegel und weißem Mar¬
mor zu RM. 420.— zu
verkaufen.
Bequeme Teilzahlung.

Zotimnei'Si !(üb!si',
Telefon Nr. 33.

Dobel.
Ein größeres QuantumMenbeseu,

mit Wiede « gebunden, hat
abzugeben

Friedrich Müller,
Holzhauer.

M4M Mark
auf zweite Hypothek für Neu¬
bau sofort aufzunehmen ge¬
sucht.

Angebote unter Nr . 500
an die „Enztäler"-Geschäfts-
stelle.

B i r ken f ei d.
Wegen Auswanderung so¬

fort zu verkaufen eine kompl.
Wohn - und

Schlafzimmer-
Girrrichlrrug

(massiv eiche), sowie zwei
Röste mit Matratzen, ebenso
kompl Kücheeinrichtnug,
alles noch wie neu.

Karlftr . Rr . 1» pari.

I.M.MKW
(E. V.)

Sportplatzb. d. „Sonne".
Sonntag, den 12. 3nni.

nachm. 3 Uhr,
letztes

gegen
Stz.-Bg.

Freiburg.
M .: Zum Konzert

unserer Sänger-Abteilung im
Lokal z. „Schwarzwaldrand"
sind alle Mitglieder freund-
lichst einqeladen. Anfang
abends6 Uhr.

Der Borstand.

Birkenfeld.
20 Ar

GrMtkM
auf Glockwiesen zu verkaufen.

Friedrich Müller,
Götestraße 34.

B i r ke n f e l d.
Zirka 15 Ztr.

Haberstroh
sind zu verkaufen.

Heergasse Rr . 2.

gesucht auf längere Zeit gegen
gute Sicherheit.

Angebote unter Rr . 100
an die „Enztäler"-Geschäfts-
stells.

DM- GelunSen -WW
hat

Die kluge Hausfrau»

empfiehlt zu herabgesetzten Preisen
Landwirtschaftliche Bezugs- und Absatz-Genossenschaft für

den Bezirk Bralkeuheim. e. S.m.bH.. Schwaigern,
Zweigstelle Neuenbürg a. E.

daß Marke
Zeit und Geld spart, weil es beim Einwachfen
gleichzeitig reinigt und sofort geblockt werden kann.
Ein nasses Aufwaschen sowie Spänen bei Parkett

nicht erforderlich.
Alleiniger Hersteller:

R . Schäfer , Pforzheim-Mühlacker.
Langenbraud: Bezirksvertreter Karl Aanth.
Neuenbürg: Wilhelm Fieß, Kolonialwaren; Birken¬
feld: Karl Rieth, Kolonialwaren; Schömberg:
Friedr.Burkhardt, Kolonialwaren; Calmbach: Alfred
Seeger, Friseurgeschäft; Waldreunach: Stoll (Bub),
Kolonialwaren; Engelsbrand: Hugo Wildbrett,
Vertretungen; Salmbach: Wilhelm Bub; Grun-
bach: Gottlieb Rometsch, Kolonialwaren; Kapfen¬
hardt: Friedr. Bott; Höfen: Karl Keppler, Hauptstr.
An allen Orten werden Verkaufsstellen errichtet.

G
W EinlaSungUSäMMilW des>.S.-Cl.Mrdexseld.A
K Sonntag, den 12. 3mn 1927, nachmittagsöUhr.
V
W
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Liedtt- Knzert
im Hotel znm „Gchwarzwaldrand ".

Mitwirkende:
Frau Hauptlehrer Renz, Weiffach(Sopran), Sänger-

Abteilung des 1. F.-Cl. Birkeufeld 08.
Leitung: Herr Carl Staib.

d
1. Männerchor:

Innsbruck ich muß dich lassen . . .
2. Männerchor:

s) Mägdlein so schön und hold

H. Jüngst.

Adolf Kirchl.

P
V
V
V
P
V
V
W

„Der Trompeter von Säckingen" I . Herbeck.
3. Sopransolo:

Im Abendrot. Fr . Schubert.
4. Männerchor:

Die Sonne ist versunken . . . . . H . Ziegler.
5. Sopransolo:

3 ) Guten Avend , gute Nacht . . . . . Brahms.
b) Schlafe, holder süßer Knabe . . . . Schubert.

6. Männerchor:
Es muß ein Wunderbares sein . . . . Schesfler.

7. Sopransolo:
s) Auf dem See.
d) Die Lotosblume. . Schumann.

8. Männerchor:
s) Werbung .
b> Beim Liebchen zu Haus . . . . . H. Pseil.

9. Sopransolo:
Frllhlingsglaube.

10. Männerchor:
In die blühende Welt. . H . Sonnet.

Eintritt mit Programm 60 Pfg.

I Erstklassige Margarine-Fabrik(Raum-Werke) sucht
I für das Cnztal tüchtigen, bei der einschlägigen Kundschaft ein-
> geführten

I Vertreter
mit Sitz in Wildbad oder Neuenbürg . Off. uni. S . S . 2710
an Rudolf Masse, Stuttgart.

Erklärung.

Fern

«
V

Freib
Herzogs k
stellten sic!
zogen we:
sich nachg
verzeichne

Tu

Düsse
170 000 A
Welt, beg
darf am

sie der i
sind die d
sen, den
Reichsschr
der Versa
der Vers«
Gegen je!
der staatl
einzuenge
und Freik
des Konto
spräche w
sin, folge:
rcrverban
daß Konk
denen stac
oder auch
Hoheit, ok
gaben nie
träge unv
116, II di
Artikel 11
ständen i!
Die nach
stehenden
tigten zu
Schulaust
führen,
diesen kla
wird , auf

In der Samstag-Nummer erschien ein größeres Inserat
unter der Ueberschrift„Die Wirtschaft der Krankenkassen",
Verfasser Nis Petersen-Berlin, unterschrieben„Interessenten
im Bezirk aus verschiedenen Kreisen".

Der Inhalt dieses Inserats hat vielseitiges Interesse
und eine begreifliche Aufregung hervorgcrufen. Von ge¬
wisser Seite wird versucht, sowohl aus geschäftlichenE
parteipolitischen Gründen Kapital daraus zu schlagen und
das Gerücht verbreitet, daß der Verleger des „Enztäler'
im engsten Zusammenhang mit diesem Inserat stehe. Denn
gegenüber stelle ich folgende Tatsache fest:

Aus Kreisen der Industrie und des Gewerbes wurde
an mich das Ansinnen gestellt, diesen Auslassavg-n Raum
im redaktionellen Teil zu gewähren, was ich aus Neutral:
tätsgründen und um jeglichen Verdacht der Parteilichkeit zu
vermeiden, ablehnte und die Auslassungen in den Inseraten¬
teil gegen Bezahlung verwies mit der Forderung einer wenst
auch nur formellen Unterschrift.

Alle anderen Gerüchte beruhen auf böswilliger Ent¬
stellung der Tatsachen, und ich wäre gezwungen, gegen solche
Verbreiter gerichtlich wegen böswilliger Anschuldigung vorzu¬
gehen, wozu ich bemerke, daß ich in diesem Fall den Nach->
weis erbringe, daß ich mit der ganzen Sache nichts zu tun
habe.

Neuenbürg, den 8. Juni 1927.
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David Strom,
Verleger des Bezirksamtsblatts„Der Enztäler"̂ und

des „Birkenfelder und Calmbacher Tagblatt".
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